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Tagesuemgkeitev.
* Calw . Etwa 150  Lehrer  aus den

Bezirken Calw » Neuenbürg » Nagold,
Hsrrsnberg und Böblingen versammelten
sich am Jakobifeiertag in Calw zu einer Gau-
Versammlung , zu welcher Herr Oberlehrer
Wacker von Böblingen, Ausschußmitglied des
Württ. Volksschullehrervsreins, als Redner ge¬
wonnen war. Dis Vertreter der hiesigen politischen
Organisationen waren dazu eingeladsn und auch
vollzählig erschienen. Im Interests der Sachs
wäre eine öffentliche Versammlung wohl angezeigt
gewesen, verstand es doch der Redner vorzüglich,
sein Thema, die Volkss chulnovelle  in allen
ihren Teilen in ruhig sachlicher Weise zu be-
leuchten; er anerkannte dis Fortschritts, dis die
Vorlage der Schule bringe, schilderte die ihr an.
heftenden Mängel und gab treffliche Fingerzeige,
in welcher Weise sie noch verbessert werden sollte.
Dis Geschichte der Volksschule zeige, wie diese
jederzeit ein Kind ihrer Zeit war und sein soll.
Den Bedürfnissen der Gegenwart soll nun auch
die Bolksschulnovclle angepaßt sein.. Der Mangel
an Bodenschätzen, an Rohprodukten zwinge bei
uns das Gewerbe Veredlungsindustrie zu treiben,
d. h. die importierten Rohstoffs zu verarbeiten.
Ebenso nötigen unsere Bodenverhältnisse unsere
Landwirtschaft zum Kleinbetriebe, zur Milch- und
Viehwirtschoft»die größere Anforderungen an die
Intelligenz des Landmanns stelle als der Getreide¬
bau. Was dis Natur versagt, muß also unser
Volk durch Geschicklichkeit ersetzen. Auch der durch
den Wettstreit der Nationen entbrannte Wirtschaft»,
kämpf erfordert eine intensivere Schulung. Die
Auswahl der Unterrichtsgegenstände darf sich nicht
allein nach historischen Gesichtspunkten richten;
sie muß sich vor allem den praktisch wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen anpaffen. Realien, Raumlehre
mit geometrisch Zeichnen, Freihandzeichnen und
Werkunterricht find willkommen zu heißen. Dis
Schulorganisation ist ökonomisch einzurichten, d. h.
die ausgewendeten Mittel find möglichst restlos
in wirkende Kraft zu übersetzen. In überfüllten
Schulen muß der Lehrer einen zu großen Teil
seiner Kraft für die Disziplin aufopfern;
um einen fruchtbringenden Unterricht zu erzielen,
ist die Schülerzahl möglichst herabzusetzsn und die
vorliegende Novelle sollte hier weitergehen. Kon¬
fessionelle Zwergschulen erfordern bei Verhältnis-
mäßig geringer Leistung zu große ökonomische
Opfer. Die allgemeine Volksschule, auch als Vor-
schule für die höheren Schulen, und eine einheit¬
liche Oberschulbehörde find anzustreben. Die Schul¬
aussicht ist so zu gestalten, daß der Lehrerstand
seine ganze Kraft der pädagogischen Arbeit widmen
kann. Einem Bezirkrschulaufseher so viele Schulen
aufzubürden, wie es die Schulnovelle Vorsicht, er¬
scheint bei dem Arbeitrumfang dieser Stellen
nicht durchführbar. Das Lehrpersonal und der
Bezirkrschulaufseher sollen jedenfalls ein wohlorgant-
sterrer Ganzer bilden; über einzelne Fragen dieser
Neuordnung der Schulaufsicht kann das Urteil
etwas auseinandergehen. Der Lehrerstand soll
so vorgkbtldet werden, daß er dem arbeitenden
Volke ein Helfer und Berater zu sein vermag.
Die Erhöhung der Volksbildung ist Staatsintereffe
und ebenso wichtig, wie die Steigerung der Wehr¬
kraft. Tonangebend in dieser Beziehung soll nicht
ein einzelner Teil de» Staat, (die Kirche), sondern

der nationale Staat im ganzen sein. Es ist darum
Sache aller politischen Parteien, dafür zu sorgen,
daß der Entwurf in noch verbesserter Gestalt zum
Gesetz werde.

Brausender Beifall belohnte den Redner
für seine tiefdurchdachten Ausführungen. Der
Vo-sitzende, Herr Schullehrer Hinderer  von
Hirsau, dankte dem Redner und betonte, daß der
Vortrag namentlich auch darum so allgemeinen
Beifall errungen habe, weil er von nationalen
Gedanken getragen sei. In der sich anschließen¬
den Debatte wurde von verschiedenen Lehrern be¬
tont, daß dis Frage über Simultanfchule zur
Zeit noch nicht spruchreif sei; fis möchte mehr
in den Hintergrund gestellt werden, um anderen
Punkten mehr Aufmerksamkeit schenken zu können.
Die Simultanfchule, dieses Schreckgespenst fürs
große Publikum, möchte erst erörtert werden,
wenn die Frage vom Volks genügend verstanden
sei; bis jetzt sei vielfach die irrige Meinung
verbreitet, die Simultanschule sei religionslos.
Im Namen der anwesenden Vorstände der hies.
politischen Parteien sprach Oberreallehrer vr.
Mülle?  dem Bez.-Verein den Dank aus für die
Einladung, dis an fis ergangen. Er freue sich
auch im Namen aller für die Ausführungen des
Redners danken zu dürfen, dis ja nur mir voller
Zustimmung ausgenommen werden könnten. Die
Volkrschulfrage sollte eigentlich nicht Parteisache
sein, sondern hier sollten alle Grenzen zwischen
den pclitischen Parteien verschwinden. Er hoffe,
daß dis Aufstch'Ssrage wie die Lehrsrbildungs-
und Weiterbildungrfrage durchs Parlament diesmal
im Sinne der Lehrer geregelt werde. Fakultative
Simultanschulen, bei denen der Staat ein wesent¬
liches Recht an die Gemeinde abträte, haben bei
den bestehenden Verhältnissen für die großen wie
für die kleinen Gemeinden zu wenig praktische
Bedeutung, um dafür einenz. Zt. doch aurfichts-
losen Kampf zu führen. Da aber die Kirche auf
die Beaufsichtigung des notwendig konfessionellen
Religionsunterrichtes nicht verzichten könne und
andererseits der Kirche ein Aufsichtsrecht auf den
Unterricht des Lehrers nicht zugestanden werden
könnte, so könnten die Schwierigkeiten endgiltig
nur beseitigt werden, wenn nach dem Vorbild der
höheren Schulen der Religionsunterricht ganz dem
Geistlichen übertragen sei. Dann komme die
Simultanschule von selbst und in dieser Richtung
Habs daher dis Aufklärungsarbeit aller fortschritt¬
lich Gesinnten zusammenzuwirken. Im übrigen
sei die Schulnovelle bei allen Verbefferungswünschen
doch mit Freuden zu begrüßen und der Gedanke,
die Linksliberalen könnten eventuell die Vorlage
im Bund mit dem Zentrum zu Fall bringen,
erscheine im Ernst nicht verständlich. Nur zu bald
mußte die Versammlung wegen vorgerückter Zeit
geschlossen werden, nachdem zuvor noch folgende
Resolution einstimmige Annahme gefunden hatte:

Damit die Lehrerschaft nach langem Kampfe
um die berufliche Selbständigkeit ihrer eigent¬
lichen pädagogischen Aufgabe ungeteilt sich hin.
geben kann, hält die heutige Gauversammlung die
Beseitigung der Aufstchtrbefugniffe des Orts¬
geistlichen und die Uebertragung derselben an
den Bezirkrschulinspektor für notwendig. Die
zweckmäßigste Ordnung der Bezirkrschulaufstcht
besteht in der Besetzung der Aemter mit den
bewährtesten und tüchtigsten Kräften de»Lehrer¬

standes, damit ein gedeihlicher Zusammenwirken
mit den Volkrerzichern aus dem geistlichen
Stande möglich ist. Außerdem erklärt die Ver¬
sammlung, daß sie ganz auf dem Boden des von
dem Gesamtaurschuß oes Württ. Volkrschul-
lehrervereins ausgegcbenen Programms stehe.

Calw  27 . Juli . Am gestrigen Sonntag
hielt die hiesige Schützsngesellschaft  ihr
Nachbarschaftsschikßen ab, wozu sich Schützen von
Neuenbürg, Höfen und Hirsau emgefunden hatten.
Die Beteiligung war Heuer eine weniger zahlreiche
als bei früheren Schießen, namentlich wurde mit
Bedauern bemerkt,daß die sonst zahlreich erschienenen
Gäste von Pforzheim und auch die Weildsrstädter
Freunds aurblieben. Das Schießen dauerte vor¬
mittags2 Stunden und wurde von nachmittags
2 Uhr an fortgesetzt. Für die besten Schieß¬
leistungen hatte die Schützsngesellschaft schöne
Preise ausgesetzt, während für die Treffer auf
die Ehrenscheibe von jedem Schützen eine Gabe
gestiftet wurde. Dis beste Serie, 3 Schuß auf
Standhaupt. 51 Punkte» verzeichnet« Schützen,
meistcr Deyle-Calw, ferner erzielten: Faltis-Calw
50 Pkt.. HSf-r-Calw 49 Pkt., Beißer.Calw 49 Pkt-,
Elast Calw 48 Pkt., Großkopf-Neuerbürg 47 Pkt.,
Claußner-Neuenbürx45 Pkt., Maithsler-Stuitgart
45 Pkt. Auf Feldhaupt(300m) erreichte Höser-
Calw 53 Pkt., Schützenmeister Deyle-Calw 49,
Faltis-Calw 48, Cloß Calw 46, Großkopf-Neuen-
bürg 40, Julius Dreiß Calw 38 Punkts. Auf
die Ehrenscheibs wurden von 22 Schützen 18
Treffer abgegeben und errang den1. Preis Claß-
Calw, den 2. Stammler-Calw, den 3. Höser-
Calw, den 4. Schützenm.Deyle-Calw, den5. Jul.
Dreiß-Calw, den 6. Ochner-Neuenbürq, den 7.
Claußner-Neuenbürg, den 8. Hippeletn-Calw, den
9. Lutz Neuenbürg, den 10. Falris-Calw. Ferner
erhielten Kartenpreiss auf Puuktscheiben Schützen-
Meister Deyle mit 26 Punkten und Elast Calw
mit 22 Punkten. An das Schießen schloß sich
die Preisverteilung und ein gemeinsames Abend¬
essen in der Brauerei Dreiß. Die Schußgelder
werden den einzelnen Schützen nachträglich zu-
gesandt. Die hies. Schützengesellschaft hat auch
Heuer wieder den Zuwachs neuer Mitglieder zu
verzeichnen; ihr nächstes Preisschießen findet im
September statt, wozu ein schöner Obstertrag aus
dem Baumgut der Gesellschaft die Preise spenden
wird.

^ Liebenzell . (Liederabend .) Wie
wir hören wird morgen Dienstag abend8 Uhr
Herr Konzertsänger Paul Schöll er aus Stutt¬
gart im unteren Bad einen Liederabend geben in
dem Schumann« „Dichterliebe", ein Liedercyklur
von 16 Gesängen zum Vortrag kommt. Von
seinem vorjährigen Auftreten in Ltebenzell und
Calw ist uns Herr Schöller noch in bester Er¬
innerung und können wir diese» Konzert um so
mehr zum Besuch empfehlen als auch einige Lieder
von Hugo Wolf unserem verehrten langjährigen
Kurgast Heim vr . Alfred Schüz aus Stuttgart
im Programm ausgenommen find.

Wildbad  25 . Juli. Unsere Frequenz
hat bi» jetzt 9516 erreicht, im Vorjahre 8688.

Nagold  25 . Juli. Das Kirchen¬
konzert de» Seminar»  am Sonntag, den
2. August, mittag» 5 Uhr, bringt in seinem ersten
gemischten Teil Novitäten für Sologesang, intime



Molinstücke, Chorsätze für Männerstimmen, sowie
die wunderbar schöne Motette: „Selig find die
Barmherzigen" von Faißt — aller umrahmt von
Sonatensätzen für Orgel von I . S . Bach und
Rheinberger. Den zweiten Teil füllt die Auf¬
führung von Stücken aus Händels Oratorium
„Samson" dessen Handlung die biblische Geschichte
vom Ende jener Simsons, des Siegfrieds der
Israeliten, zu Grunde liegt. Die Partie de«
Simson wird Herr Konzertsänger Sauter-Ludwigr-
bürg, diejenige seines Freunde« Herr Rümelin«
Nagold übernehmen. Wir möchten Freunde edler
geistlicher Musik auf diese Veranstaltung aufmerksam
machen.

Stuttgart  25 .Juli. Der Württemberg.
Jndustrieverband  bereitet gegenüber der
drohenden Elektrizitätssteuer  ein ein.
gehendes Gutachten  über die Schädigungen
vor»die besonder« vis württembergische Industrie
durch derartige Steuermaßnahmen erleiden würde.
Dis in Württemberg vorhandenen industriellen
Fach- und Lokalvereinigungen sollen zu einem
gemeinsamen Vorgehen und zu einer einheitlichen
Eingabe an die Regierung und den Landtag auf-
gefordert werden.

Stuttgart  25 . Juli. (Strafkammer.)
Ein armer Taglöhner von hier wurde eines Tages
im Dezember von einem Arbeiter ertappt, wie er
eben Kohlen von einem Haufen in einen Sack
einfaßte. Der Arbeiter zeigte den Mann an und
er hatte sich nun wegen versuchten einfachen Dieb,
stahlr im Rückfall vor der Strafkammer zu ver¬
antworten. Wie die Verhandlung ergab, hat der
Taglöhner, der eine fiebenköpfige Familie zu
ernähren hat, den Kohlendiebstahl aus bitterer
Not begangen. Er hatte damals keinen Verdienst,
da die Arbeit wegen der Kälte eingestellt werden
mußte. Zudem lag seine Frau im Wochenbett
und bedurfte so sehr einer warmen Stube, es
fehlte aber an Brennmaterialien. Die Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten zu der Mindest¬
strafe von 24 Tagen Gefängnis. Der Vorsitzende
legte dem Angeklagten nahe» ein Gnadengesuch
eirzureichen und gab ihm zu verstehen, daß es
dar Gericht befürworten werde.

Waiblingen  24 . Juli. Abends spielten
einige 14—16jährige Burschen mit einem Revol.
ver.  Plötzlich entlud er sich und die Kugel drang
dem 14jährigen Sohn des Chauffeurs Fritz hier
in der Magengegend in den Leib. Seine Eltern
waren zu dieser Zeit bei dem Konzert des Brook-
lyner Männergesangverein« in Stuttgart. Der
junge Mensch, der zur Operation gleichfalls nach
Stuttgart verbracht wurde, dürfte wohl schwerlich
mit dem Leben davonkommen, da Magen und
Gedärme bedeutende Verletzungen erlitten haben.

Tübingen  23 . Juli. Das heurige Jahr
ist für die Bienenzüchter  kein günstiges; er
gab wenig Schwärme und nur ganz bescheidenen

Honigertrag. Auf 1 Volk kommen Heuer durch,
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Rottweil  23 . Juli . Nachdem vor einigen
Tagen hier in der Realschule ein Einbruchs,dieb stahl  verübt worden, wurde wiederum in
der Nacht zum Mittwoch an gleicher Stelle ein
solcher verübt. Wenn beim ersten Fall die Beute
gering war, so war sie diesmal größer; es fielen
den Dieben 350 ^ in die Hände. Verdächtig,
diese Tat begangen zu haben, sind drei junge
Burschen  im Alter von 17—20 Jahren, die
auch von Rottweil aus verfolgt wurden und den
Weg über Deißlingen nach Schwenningen ein.
schlugen. Auf telephonische Mitteilung an die
Echwenninger Polizeiwache wurde auch dort die
Verfolgung von einem Landjäger und einem
Schutzmann ausgenommen, die die drei Gutedel
zwischen Schwenningen und Vogtsmühle aufgriffsn
und verhafteten. Geld wurde bis auf 1Pfennig
nicht vorgefunden,wahrscheinlich wurde dies versteckt;
sie werden nunmehr nach Rottweil eingeliefert.

Friedrichshafen  27 . Juli DieRepa-
raturarbeiten am Luftschiff „2 . II ." find
vollendet. Das neue Gas trifft im Laufs der
Woche ein. Der Termin der neuen Aufstieges
wird zwar geheim gehalten, wir hören aber, daß
er gegen Ende der Bocke spätestens erfolgen wird,
vorausgesetzt, daß die meterologische Lage so günstigbleibt, wie jetzt.

Crailsheim  24 . Juli. Mt Eintritt der
besseren Witterung in der Mitte dieser Woche
wurde allgemein im Bezirke mit dem Schnitte
des Roggens begonnen. Für den höher gelegenenTeil de« Bezirks mit seinem Sandboden ist der
Roggen dis Hauptbrotfrucht. Dinkel und Weizen
find in der Reife noch ziemlich zurück und es
dürften wohl noch 10—14 Tage zur vollständigen
Reise nötig sein. Gerste wird im Bezirke nur
vereinzelt angebaut, dagegen nimmt das Haberfeld
einen um so ausgedehnteren Raum ein.

Vom Taubertal  22 . Juli. Seit An.
fang der Woche begann allwärtr der Schnitt derGetreides. Verwunderlich ist dabei, daß die Land«
leute überall das alte Getreide, das noch reichlich
liegt, lorhaben wollen und fitzt anbieten zu den
jetzigen gewichenen Preisen, aber nicht losschlagen,
sondern zuwarten. Eher werfe ich mein Korn in
die Tauber, als daß ich weniger nehme, meinte
ein solcher, als er nur 18 geboten bekam stattder 20 die er im vorigen Herbst erzielte.
Die neue Ernte fällt gut aus, Es gibt vieleGarben, wenn auch etwas verunkrautet und die
Aehren find laug und schwer. Außer ein paar
Versuchrdreschen ist noch nirgend« neues Getreide
da. In 14 Tagen wird sich da« ändern. Ueberall
ist man daran, neue Dreschmaschinen aufzustellen.
Die Landwirte haben erkannt, daß gleich nach der

Ernte das Getreide am besten bezahlt wird und
deshalb wird bereit» neue Ware vielfach aufLieferung angeboren.

Mannheim  25. Juli. Auf das an den
Grafenv. Zeppelin  aus Anlaß seines 70jährigen
Geburtstag gerichtete Glückwunschschreiben ist bei
Oberbürgermeister Martin folgende Antwort ein.
gegangen: „Fiedrichrhafen 22. Juli 1908. Ew.
Hochwohlgeboren! Gestern erst kam aus Tausenden
von noch uneröffneten Schriftstücken das Glück,
wunschschreiben zum Vorschein,das Ew.Hochwohlgeb.
die Güte hatten, im Namen der Hauptstadt Mann,
heim zum 70jährigen Geburtstag an mich zu richten.
Durch die meine Dienste weit überschreitende Wärme
der Anerkennung hoch geehrt, bitte ich Ew. Hoch,
wohlgeboren bewegten Herzens, meinen tiefgefühlten
Dank auch für die Bevölkerung Ihrer Stadt ent-
gegen nehmen zu wollen. Ich hoffe, diesen Dank
bald aus der Höhe herab wiederholen zu können.
Eine Landung darf ich während der 24stündigen
Fahrt nicht aurführen. Mit ausgezeichneter Hoch,
achtung Ew. Hochwohlgeboren ergebenster Grafv. Zeppelin."

München  26 . Juli. Der Sohn des
ehemaligem Reichstagsprüsidenlen Grafen Balle¬
strem  stürzte gestern Vormittag bei einem Spazier-
ritt im englischen Garten und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung. Er wurde ins Krankenhau«
gebracht, wo er spür nachts das Bewußtsein wieder-
langt hat.

Breslau  25 . Juli. Eine Zigeuner,
schlackt  fand in Ottmachau in Schlesien statt.
Eine Zigeunertruppe von etwa 60 Köpfen, die
dort eingetroffen war und dem Alkohol reichlich
zugesprochen hatte, geriet unter sich in Streit,
wobei die Gegner mit Messern aufeinander gingen.
Dis Polizei war machtlos. Die Feuerwehr wurde
schließlich alarmiert, der es gelang, die Streiten-
den auseinander zu bringen. Die Verletzungen
der Zigeuner sind zum Teil schwer.

Berlin  25 . Juli. Ein unterirdisches
Depot gestohlener Waffen  fand die Span,
dauer Kriminalpolizei auf einem Speditions-
Grundstück am Spree,Ufer. Auf die Anzeigeeines von der Speditömfirma entlassenen Be-
amten wurde der eigenartige Fund zu Tage ge¬fördert. Es waren meistens Seitengewehre,
Munition und Waffentetle. Die starke Verrostungwies auf langes Lagern hin. Die sofort ein-
geleiteten Ermittelungen ergaben, daß dis Waffen
sämtlich aus der Munitionsfabrik in Spandau
herrührten. Es wird angenommen, daß sie von
den Diebstählen der früheren Zeugoberleutnant»
Poppe herrührten, der im Februar ds. Ir . vom
Kriegsgericht in Spandau zu 2 Jahren Gefäng.nis und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt
worden war, später aber wegen Geisteskrankheit
entlassen wurde. Poppe hatte sie bei der Firma

Das Modell.
Kriminalroman von Edmund  Mitchell.

(Fortsetzung.)
O, wie kann ich Ihnen genugsam danken? rief sie mit einer Er¬kenntlichkeit. die offenbar urigeheuchelt war, und nahm im Uebermaß ihrer

Erregung eine Hand ihres Wohltäter» zwischen ihre beiden. Sterling stand
etwas verlegen da. Ich behauptete meinen Platz im Hintergründe. Ichhatte aus ihrer Abneigung gegen die Einmischung der Polizei meine eigenen
Folgerungen gezogen, aber der Entschluß, zu dem Sterling in dieser Hin.
ficht gelangt war, mißfiel mir nicht. In erster Linie, weil ich es stets
und überall vorzühe, so wenig wie möglich mit der Polizei zu tun zu haben;
namentlich aber mußte ich mich in Anbetracht der Notwendigkeit, ohne
unnötigen Aufenthalt nach England zurückzukehren, vor der französischen
Polizei mit ihrer Kleinlichkeitksrämerei und ihrem kaum verhehlten Miß-trauen gegen die Fremden hüten. Auf jeden Fall wußte der Fall, soweiter uns betraf, mit dem Verluste dieses verwünschten Briefpakets und einigemGeld erledigt sein.

Was sollen wir denn aber tun? fragte jetzt Sterling seinerseits.
Wir müssen den Dieb ermitteln, erwiderte die Dame mit einer Ruheund Sicherheit, die von der resoluten Gewandtheit ihrer Geistes beredter

Zeugnis ablegten. Morgen früh werde ich einen Privatdetektiv herschicken,einen Mann, auf dessen Verschwiegenheit man sich verlassen kann. Sie
werden ihm freundlichst gestatten, diese« Zimmer zu besichtigen, und vielleichtwird es ihm gelingen, betreffs der Diebe einen Anhaltspunkt zu finden.Dar ist einstweilen alle« was geschehen kann.

Wenn aber einige von Jean Baptiste« Genossen die Briefe in ihreHände bekommen haben?

Dann werde ich es noch zeitig genug erfahren, erwiderte die Damemit einem leisen Seufzer.
Ah, ich verstehe; wiederum Erpressung! Aber würden Sie mir nichtgestatten, Ihnen zu helfen? rief Sterling mit impulsiver Ritterlichkeit aus.In einem Falle wie diesem würde ich bereit sein, dem Schufte sofort denHals umzudrehen.
Sie können mir nicht helfen.
Wer kann das wissen?  Wollen Sie mir nicht ein wenig mehr Ver¬trauen schenken als bisher? Wollen Eie mir nicht Ihren Namen nennen?
Nicht jetzt, antwortete sie. Ich merkte sehr wohl, daß sie dabei an

mich dachte, als sie diesekurze Weigerung aussprach. Vielleicht ein ander¬mal, Sir Richard, fuhr sie freundlicher fort, indem sie ihm die Hand zum
Abschiede reichte.

Ich weiß nicht genau, was mich plötzlich zu folgendem Entschluß veranlaßte.Ich befand mich dicht bei der Staffelei, auf der das Bild Jean Baptiste«stand. Während der Unterhaltung hattte ich mit dem Tuche gespielt, mitdem dieses bedeckt war. Ich zog es nun geräuschlos beiseite, aber diese
Ecke des Ateliers lag noch zum Teil in Dunkelheit. Ich hatte Ikdoch denkleinen Griff — dicht am Arm der Dame — bemerkt, mittelst dessen
Sterling vorhin das Licht angedreht hatte. , . . .Ich werde Sie nach Ihrem Wagen begleiten, sagte er gerade, als
ich mich näherte, um mich gleichfalls zu verabschieden.

Wollen Sie nicht, bevor Sie gehen, einen Blick aus das letzte Ge«
mälde meiner Freundes werfen? fragte ich lächelnd. Es wird Sie interes.steren. Und ohne weitere Umstände drehte ich das elektrische Licht an.Ich bereute sofort weine Handlungsweise. Sowie ihre Augen auf
die Leinwand fielen, fuhr sie mit einem Schrei des Entsetzens und derBellürruna zurück und bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen, als walle
sie sich vor einem widerwärtigen Anblick schützen.
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deponiert. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte
der Fund ein gerichtliche« Nachspiel haben,̂da der
dringende Verdacht der Hehlerei vorliegt.

Grindelwald 25.Juli. Zwei Touristen
haben ihre Wagehalstgkeit mit dem Tode büßen
müssen. Die Touristen Grimmeisen aus Ludwigs¬
hafen und Helder aus Anweiler in Bayern, die
eine führerlose Besteigung des Wetterhorns ver¬
suchten, stürzten ab und waren sofort tot. Eine
Expedition ist zur Bergung der Leichen abgegangen.

vahnhofsmissioir in Berlin.
Wir befinden uns auf einem der Berliner

Fernbahnhöfe. Eine harrende, wartende Menge
wandert auf dem Bahnsteig hin und her. In
wenigen Minuten läuft der Personenzug ein, der
viele Fremde zur Großstadt bringt. Da sieht
man einen Postbeamten die Freistunde benutzen,
einen jüngeren Verwandten in Empfang zu
nehmen. Dort geht ein Unteroffizier von den
Garde-Nlexandern; dort ein Gymnasiast und ein
Student. Hier wird der Pförtner, dort der
Bahnsteigschoffner gefragt: „Kommt hier der Zug
von Stettin an?" Zwischendurch rollen die
gelben Postkarren und die Führer rufen ihr lautes
„Achtung." 10—12 Gepäckträger haben Posto
gefaßt, um ihre Hilfe arzubieten.

Jetzt betreten einige Herren den Bahnsteig.
Auf der linken Brustseite tragen sie eine blaue
Rosette mit RosaKreuz. Wohlvertraut mit dem
Getriebe des Bahnhofs, beachten sie wenig die
Menge, die sie beobachtet. Sie tragen ein Päck¬
chen weißer Karten und einige Zeitschriften. Sind
es Leute vom„Roten Kreuz" oder vom vater¬
ländischen Fraucnverein?Wir fragen den Pförtner:
„Das ist die Bahnhofrmisston!" erhalten wir zurAntwort.

In demselben Augenblick hören wir das
Heranbrausen des Zuges. Die Gruppen gehen
auseinander. Die Herren stellen sich in einiger
Entfernung mit der Front nach dem einlaufenden
Zuge auf. Jetzt noch ein schnelles Anziehen der
Bremse und der Zug steht. Die Türen fliegen
auf und eine Schar hastender Menschen überflutet
den Bahnsteig. Wo bleibt die Bahnhofsmisston?

Da höre ich einen Herrn verschiedenen
Fremden zurufen: „Ein Freund da draußen wird
führen!" Jitzt kommen andere Reisende vorbei.
Einer hat das Wort „Friedrichstraße" gehört, er
bleibt stehen und fragt: „Wie komme ich zur
Friedrichstraße?" Sofort die Antwort: „Wer zur
Friedrichstroße will, bitte dorthin, Omnibuslinie
Nr. 4!" Inzwischen sehe ich einen anderen der
Herren seine weißen Karten verteilen. An die¬
jenigen, welche mit suchendem Blick sich nach dem
Ausgang umsehen, richtet er die höfliche Frage:
„Verzeihung, wissen Sie Bescheid? die Bahnhofs-
misfion gibt unentgeltliche Auskunft!" Er kann
zur Gepäckabgabe und dann zu dem elektrischen

Wagen gebracht werden, der ihn nach der Laufitzer
Straße führt. Da sehe ich einen dritten der
Herren mit einem ganzen Trupp junger Leute
nahen, die Koffer und Kästen tragen.

Zwei Helfer der Bahnhofsmisston gehen
mit einem Jüngling in den Wartesaal. Ich
folge ihnen und sehe dort einen Tisch, auf dem
ein Plan von Berlin aurgebreitet ist. Kurs¬
bücher und anderes liegt daneben. Hier wird die
Adresse eines Verwandten, den der junge Mann
besuchen will, der aber zur Abholung nicht er¬
schienen ist, aus dem Adreßbuch festgestellt. Da
ist auch noch ein anderer, ein junger Bursche vom
Lande. Er beklagt den Verlust von 30 die
ihm unterwegs gestohlen sein sollen. Er beginnt
zu weinen und erzählt, daß er nach Ostpreußen
wolle, aber nur noch2 ^ habe. Man sagt ihm,
wenn der nächste Zug wieder in die Heimat fährt
und rät ihm, nachdem nun eine Fahrkarte be¬
sorgt, auf dem kürzesten Wegs wieder umzukehren.

Interessiert hatte ich mich an einem Neben¬
tisch niedergelassen, um noch mehr zu hören.
Doch jetzt vernehme ich nur noch eintönige Be¬
richterstattung der nach und nach sich wieder ein¬
findenden Helfer. Der eine hat zwei, der andere
drei und der dritte einen ganzen Trupp in der
verschiedensten Weise beraten. Einer der Herren
trägt diese Berichte in ein vorgedrucktes Protokoll¬
buch ein.

Ich rücke näher und frage nach Grund und
Zweck der Arbeit und höre, wie unüberlegt und
unbekannt mit den Berliner Verhältnissen am
zahlreichsten an den Quartalen die jungen Leute
nach Berlin kommen. Dann wurde ich von einem
der Herren hinausgeführt. In der Umgebung
des Bahnhofs trafen wir wohl ein halbes Dutzend
Leute, dis sich als „freie" oder sog. „wilde" Koffer-
träger dem Fremden als Gepäckträger und Führer
anbieten und dann auf die mannigfaltigste Art ihre
Auftraggeber irreführen bezw. verführen, z. T. im
Bunde mit schlechten Kneipwirten und gewissen¬
losen Mietrkontoren. Z. T. haben sie sich auch
als Falschspieler, Koffermarder und Taschendiebe
hervorgetan. Von einem wurde mir gesagt, daß
er schon verschiedentlich mit dem Zuchthause Be¬
kanntschaft gemacht hätte. —

Vor dieser Gesellschaft will die Bahnhofs-
misfion hauptsächlich die Fremdlinge bewahren. Sie
ist ein Zweig der „Gesellschaft zur Fürsorge für
die zuziehende männliche Jugend", die im Dienste
christlicher Nächstenliebe arbeitet, damit die frem¬
den jungen Leute nicht gleich beim Eintritt in die
Großstadt aurgeplündert werden, daß ihre Ehre
nicht durch Verschleppung in schlechte Lokale Schaden
erleide. Daneben werden Schlafstellen bei christ¬
lich und redlich gesinnten Leuten nachgewiesen
und mancher zum rechten Arbeitsnachweis geführt.
Alle jungen Männer werden auf Kirche und
christlich gesinnte Kreise hingewiesen und oft auch
von diesen in ihren späteren Wohnungen aufgesucht

und eingeladen. Eltern, die sich um ihre Söhne
in der Großstadt sorgen, dient sie gleichfalls gerne
mit Auskunft, Rat und Tat. Die Geschäftsstelle
befindet sich Berlin, Sophienstraße 19.

Vermischtes.
Zur Automobilfahrt Newyork —

Paris.  Der deutsche Protos-Wagen hielt am
Freitag seinen feierlichen Einzug in Berlin, nach¬
dem die Mannschaft vorher in Müncheberg von
Mitgliedern des Kaiserlichen Automobil-Klubs
begrüßt worden war. Tausende von Menschen
umsäumten die Straßen, die der Zug passieren
mußte. Kurz vor 12 Uhr traf der Wagen vor
dem Gebäude der B. Z. am Mittag ein. wo
Oberleutnantv.Köppen und seine beiden Chauffeure
Fuchs und Neuberger feierlich empfangen wurden.
Nach einem Frühstück in den Räumen der Kaiser!.
Automobilklub» wurde um 4'/- Uhr die Weiter-
fahrt angetreten. Zehn Wagen der Kaiserlichen
Automobilklubs gaben den kühnen Fahrern bis
Potsdam das Geleit. Die Fahrt führt nun über
Magdeburg, Halberstadt nach Hannover, von dort
über Köln nach Paris, wo Oberleutnantv-Köppen
am Sonntag einzutreffen gedenkt.

Ein lustiger Studentenulk  wurde
letzter Tage in Bonn  von einigen Mitgliedern
des Korps „Saxonia" vollführt. Wie immer,
wenn einer von ihnen in Köln glücklich durch die
Referendarprüfung gekommen, holten sie den
nicht„Geraffelten" feierlichst bei seiner Ankunft
in Bonn am Hauptbahnhos ab. Aber diesmal
begnügte man sich nicht damit, den neugebackenen
Referendar mit Würde in eine Droschke zu packen
und ihn in lustiger Fahrt durch die Straßen
Bonns dem Volke zu zeigen. Vielmehr hatte
man sich zu dem Empfangsakte von einem in
Bonn gastierenden Zirkus einen mächtigen
Elefanten  gemietet, letzteren mit einer blut¬
roten, goldbordierten Reitdecke geschmückt und den
jungen Musensohn, der eben die erste Stufe auf
seiner Laufbahn zum Justizminister erklommen,
auf den Rücken der Rüffeltieres spediert. Ein
kundiger Thebaner führte den Dickhäuter mit
seinem ungewohnten Reiter geruhsamen Schrittes
durch die Stadt; die fröhlichen Korpsbrüder folgten
auf einem Leiterwagen mit der obligaten Musik-
kapelle hinterher. Da der also Geehrte auf dem
Rücken des Elefanten sich ebenso sicher fühlte wie
in dem eben bestandenen Examen, hatte er bei
dem lustigen Straßenumzug die Lacher auf seinerSeite.

BormkSfichtliche Witterung:
Zunächst noch keine wesentliche Aenderung.

u f/ocken
«teste Fu/oosne/ntagsn . -

Dieser Mann! kreischte sie beinahe. O mein Gott, führen Sie mich
fort, führen Sie mich fort von hier! setzte sie unter leisen, mitleiderregenden
Klagen hinzu.

Sterling warf mir einen zornigen, vorwurfsvollen Blick zu undgeleitete sie aus dem Zimmer.
Ihre Erregung war diesmal echt gewesen, dieser Aufschrei war ausden tiefsten Tiefen ihrer Seele gekommen.
Ich war mir bewßt, eins Grausamkeit, eine unnötige Grausamkeit

begangen zu haben, und ich war mit mir selbst unzufrieden. Aber der
Vorfall gab mir zu denken. Er schien mir ein Licht auf die geheim-
nirvolle Angelegenheit zu werfen. In diesem Blick und diesem Aufschrei
hatte nicht nur Widerwille, sondern auch Scham gelegen.

Guter Gott! sagte ich verwundert, als ich diese nervige, männlich,
schöne Gestalt, diese edlen Züge, die nur durch das zynische Lächeln um
die Lippen entstellt wurden, betrachtete, war dieser Mann wirklich der feigeErpresser, als der er geschildert worden war, oder nicht vielmehr der Lieb¬
haber der schuldigen Frau?

Diese Frage regte eine andere, ganz neue Gedankenreihe an, die mich
in Verwirrung setzte. Während ich nachsann, lauschten meine Ohren an-
gespannt auf das leiseste Geräusch. Ich hatte das Aufschließen der Haus-
tür. das entfernte Knarren der Gartenpforte, das Davonrollen des Wagens
gehört. Sterling mußte jetzt auf dem Rückwege sein. Ich lauschte ange-strengt, während ich noch immer auf das Bild blickte. Dann, gleich der
Katze, die durch ein nagende»Geräusch im Fußboden in einen Zustand fieber¬
hafter Erregung versetzt wird, fühlte ich jeden Nerv in mir beben. Die
Diele hatte dort hinter dem Bilde gekracht.

Ich übersah aller im Nu. Der Dieb war noch im Zimmer! Ich
will mir doch noch eine Zigarre anzünden, sagte ich laut in ruhigem,
gedehntem Ton und ging gemächlich an den Seitentisch, um mir eine

Havanna zu holen. Aber meine Augen wichen nicht von der Ecke des
Zimmers, in der die Staffelet stand. Unten hörte ich Sterling die Haus¬
türe zuschlagen und abriegeln. Dann bewegten sich Schritte in dem Salon
unten; Sterling drehte zweifellos das Licht aus.

Es geht auf eins, fuhr ich fort, indem ich auf meine Uhr sah und ein
Streichholz anzündete. Die Schritte meines Freundes ertönten nun auf
der Treppe. Auf dem Tische vor mir lag ein Schreibblock; dicht neben
ihm stand eine kleine Schale mit Bleistiften.

Ich beugte mich nieder und kritzelte flüchtig die paar Worte hin:
Hole Revolver; Dieb ist hier.

Nun trat Sterling ein.
Ist ste fort? fragte ich nachlässig.
Ja , sie ist fort. Arme Frau! Ich weiß noch nicht recht, war ich

aus ihrer Geschichte machen soll.
Zünde Dir eine Zigarre an. Ich will Dir überlegen helfen.
Das ist schön von dir.
Als er an mich herantrat, ergriff ich leise seine Hand und machte

ihn auf da« Geschriebene aufmerksam.
Er las und bekundete mit einem raschen Blicke, daß er verstanden hatte.
Schmecken dir diese Zigarren? fragte er leichthin. Ich habe unten

eine bessere Sötte.
Hole sie nur herauf, auf alle Fälle, erwiderte ich.
^11 rixlit,!
In ein paar Minuten war er wieder zurück mit einer Zigarrenkistein der Hand.
Probiere nachher einmal eine von diesen, sagte er mit bedeutungs¬

vollem Lächeln.
(Fortsetzung folgt.)



Amtliche und Privatanzeigen.
Kgl . Grundbuchamt Calw.

Wohnhaus- und Gartenoerkauf.
In der Nachlaßsache der ff Sofie Katarine Seyfried , ledig,

hier , kommt die vorhandene Liegenschaft , bestehend in
Geb . Nr . 324 1 3 54 qm Wohnhaus mit gewölbtem Keller,

Winkel und Dunglage an der Metzgergasse,
Parz . Nr . 307 1 3 07 qm Gemüsegarten hinter dem Haus Nr . 324,

angekauft zu 6050 „L,
am Montag , den 17. August ds . Js , vormittags 11 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus zum dntwn und letztenmal im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf , wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 25 . Juli 1908.
GM.-Z : Bez.-Notar Krayl.

-LS

Hodesanzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwgudten und Bekannten,

die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Gatte , Vater,
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Gotlhilf Metzger
im Alter von 36 Jahren , heute Abend 6 ' /4 Uhr nach
schwerem Leiden , sanft in dem Herrn entschlafen ist.

^ Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinter-
bliebenen

die trauernde Gatt n:

Mina Metzger mit ihren zwei Kindern
Emilie uno Friedrich.

Beerdigung Montag abends 5 Uhr.

KeDs-HMls-«.Geimliemm Calw.
Der Besuch der Bauausstellung in Stuttgart findet statt am Montag,

den 8. August . Diejenigen Mitglieder, welche mttzugehen beabsichtigen, wollen
sich bis spätestens Freitag , den 31 . ds . Miß ., bei Herrn Kassier Serva
oder bei dem Unterzeichneten anmelden . Das Fahrtgeld IV . Klaffe wird aus
der Vereinskaffe bezahlt . Abgang morgen » 7 .50.

Der Vorstand : C . Zahn.

MRaffkk LelmaMi '.
Heute Montag Abend findet

Konzert der Calwer Stadtkapelle
statt , wozu höfl . einladet

Oarl Sttlrnnttlkvr.

Anfang ff-8 Uhr. Eintritt 25 Pfg.
- Der Weg auf die Kermaunstraße ist beleuchtet. -

Bezirkskraukenkasfe Calw.
Tie Arbeitgeber werden daran erinnert , daß verspätete Anmeldungen

von Arbeitern (spätestens am 3 . Tage nach dem Beginn der Beschäftigung)
strafbar sind und überdies im Krankheitsfalle zum Ersatz sämtlicher Kosten an
die Kasse verpflichten . Ebenso sind verspätete Abmeldungen neben der Ver¬
pflichtung zur Fortzahlung der Beiträge mit Strafe bedroht.

Die Kassenmitglieder und deren Angehörige werden darauf aufmerksam
gemacht , daß Erkrankungen und Wiedergencsungen je innerhalb 3 Tagen bei
der Ortsbehörde oder bei der Hauptkasse anzumelden sind ; Unterlassungen müssen
aus Kontrolle -Rücksichten von der Kasse mit Ordnungsstrafen geahndet werden.

Die Laffenvecwallung.

für ZeWner. LLiagner etc.
Bei nur 1500 — 2000 Angeld , welches auch teilweise

durch gute Bürgschaft getilgt werden kann , verkaufe ich im Auftrag
besonderer Umstände halber , ein im Zentrum einer Oberamtsstadt
an der Nagoldttalbahnlinie gelegenes , neurenoviertes , 1ff - -stöckiges
Wohnhaus unter sehr günstigen Bedingungen. In demselben wird seit Jahren
eine Schreinerei mit gutem Erfolg betrieben , und eignet sich dasselbe zufolge
seiner günstigen Lage und seiner geschickten großen Räumlichkeiten wegen , auch
zu jedem anderen Geschäft. Preis 9300 Mieteeingang 460

Nähere Auskunft erteilt kostenlosm. Kugel, Talrv, Telefon 107.
rl SoLj»
ZZempsIksd^

clelepkon

Dirrailsolillclsr
-u billigst « »  pi »« l » « » .

Preisliste gratis.

Freundliche

Wohnung
auf 1. Oktober an kleine ruhige Familie
zu vermieten

Wilh . Haydt,
Lederstraße.

Auf 1. Oktober haben eine 4zimmerige

Wohnung
zu vermieten

Giebenrath L Klinger,
Bahnhofstraße.

Ganze und gequetschte

storiiitkieii,
bester Qualität , empfiehlt

Adolf Leorchardt.

Lufiisusn von
gedrsueliton stoüon

ämck erstklassige Fabrik besorgt
prompt uncl billig

llevLog,
siüsenlmncklunZ.

Frtschgebrannten

RsßßGG
fein im Geschmack und sehr preiswert
empfiehlt

8sai »g ptvltt « »»

einesfig
— mit der Katze —

bester Einmachesfig , empfiehlt

C. F . Grürrerrrnai jr. ,
Calw , Telefon 76.

Zur MoslbereiLung
empfehle ich:

Is. Lorinthen pU"r„
sowie den Heilbronner

Moststokk
— 1 Liter kommt auf 8—6 Pfg . —

den ich selbst erprobt habe und aufs
Beste empfehlen kann.

Lrnil OsorKü.

Miie Kartoffeln.
„Kaiserkrone ", pr. Zentner ^ 5 —,
10 Pfund 65 A empfiehlt

Id Hvrion.

Zwei jüngereArbeiter
finden noch dauernde Arbeit in der
Papierfabrik Weitzenstein, A. G.,
Dill Weißensrein.

Tüchtige

Taglöhner
finden sofort Beschäftigung bei

Alber , Kauwerkmriütt.

Des GrrffkNkltrag
von ff- Morgen bei der Schafscheuer
verkauft

Bäcker Essig.

Stuischitfsardkitmniun.
sthklingc Md KhmSdchm

werden zu günstigen Bedingungen an¬
genommen.

Vereinigte Etuisfabriken
Unterreichenbach.

Althengstett.
Ein noch gutes

TaMmer
verkauft

Wohlgemutst z. Traube.

. Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

(SVPs.) „Msfin" (S»Pf.)
Alleinverkaufs . Calw : Fr . Lamparter,

Teinach : Bruno Gdauitz.

Oer

rMlW-SrsilW
ünroizek
Hannover
XöniZstrsLe 52

sllen äeukclien

VMereieil.
relstillV- m
leiMkisteo-
verteM

ko8ten !o8 unä portokreii ru-
Zesanüt.

MMmet
INMtlMMM

2eilenprei8 kür StellenLesucke
is r»k.

Leruß8prei8 ckurek üie ? ost
10 PI . monstliek

Onter Xreurbanä von äer Oe-
5ckak1s8le!Ie 5pk . clie Kummer

prvdenummer umsonst

Kie ZsciiSrvchirei Ser
(»lverA«Ii«»dl»rr<r

rmpkledlt»Ich rur llerrtellung

älter vmckärdeilen
als:

7smuren « Ifecstnungen
kirculsre - LrieslrSpkr
Visiten-, «ratulstion ; -.
Verlobung; -. stocbreii;-.
Trauer- unL SercstSM-
llarten -- Lrauerbrieke
Srsvrellen « Lrsrcstiiren

plslrate etc.

unter Zusicherung rascher unä
soliäer - iuslührung bei billigen

Preisen.

Ein guterhaltenes

Blechdach,
12 qm , hat zu verkaufen

GüterbefördererB -ner.

Telefon Nr. S. Druck»nd « erlag der A. OelschlSger'fchru Buchdrnckerei. » eranwortltchr Paul Adolfs  i « Calw.
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